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Internet zeigt,
wo gebaut
werden kann
Angebot der Stadt Eschweiler ist in der Region
einzigartig. Komplettes Info-Paket mit Fotos,
Lageplan und Preisen erspart Gang ins Rathaus.

Eschweiler. In die Abteilung ver-
besserte Kommunikation und Ser-
vice gehört die jüngste Maßnahme
der Stadtverwaltung in Sachen
Information per Internet. Auf der
Website www.eschweiler.de gibt
es ab sofort eine besondere Dienst-
leistung für alle, die ein Baugrund-
stück im Stadtgebiet suchen. „Das
Interesse am Wohnort Eschweiler
wächst. Die positive Entwicklung
der Einwohnerzahl der vergange-
nen Jahre ist vor allem Ergebnis
der Zuzüge“, so Bürgermeister
Rudi Bertram, der gemeinsam mit
Kolleginnen und Kollegen des
Amtes für Wirtschaftsförderung,
Liegenschaften und Tourismus
sowie des Organisationsamtes das
neue Informationsangebot am
Dienstag vorstellte.

Umfangreiche Daten
Allen Eschweiler Bürgern und

solchen, die es werden wollen,
steht jetzt im Website-Navigati-
onspunkt „Baugrundstücke und
Immobilienverkäufe“ umfangrei-
ches Datenmaterial zur Verfü-
gung. Unter anderem gibt es Aus-
kunft über das Angebot an Bau-
grundstücken und Immobilien
mit Lageplan, Fotos, Flächengrö-
ße, Preis und aktuellem Status.
„Das komplette Info-Paket erspart
dem interessierten Käufer schon
jetzt manchen Gang ins Rathaus.
Anhand der vorliegenden Details
kann man sich dann frühzeitig
mit einem Architekten qualifiziert

über eine potenzielle Baumaßnah-
me unterhalten“, so Dietmar Röh-
rig, Leiter des Amtes Wirtschafts-
förderung. Und die Nachfrage
rechtfertigt offenbar das Angebot.
Allein 2005 wurden in Eschweiler
rund 100 städtische Baugrundstü-
cke mit einer Gesamtfläche von
45900 qm veräußert. Das
Internet-Angebot Eschweilers in
Sachen Immobilien ist nach Anga-
ben der Macher für die Region in
dieser Form bislang einzigartig.

Sehr gute Vermarktung
Auch bei der Vermarktung von

Gewerbeflächen nimmt Eschwei-
ler in der Region Aachen einen
Top-Ten-Platz ein. Das sogenann-
te Gewerbeflächen-Monitoring
der Aachener Gesellschaft für
Innovation und Technik AGIT lis-
tet Eschweiler zwischen 2003 und
2005 unter den zehn Kommunen
in der Region mit den größten
Gewerbeflächen-Veräußerungen
auf. „Die Durststrecke zwischen
2002 und 2005 ist überwunden“,
so Bürgermeister Bertram, der die
Studie als Beleg dafür ansieht, dass
die Rahmenbedingungen für
Investoren in Eschweiler stetig
besser werden. Klar aufbereitete
Fakten für diejenigen, die ein
gewerblich nutzbares Grundstück
suchen, gibt es jetzt ebenfalls auf
der Seite www.eschweiler.de unter
dem Punkt „Wirtschaftsförderung
und Gewerbegrundstücke“.

„Wir brauchen jetzt noch mehr

wirtschaftliche Impulse, noch
mehr überregionale Ereignisse
und mehr Gäste in Eschweiler“,
merkte Rudi Bertram an. Um die
Basis dafür zu schaffen, beginne
man am besten mit der klassi-
schen Bestandserfassung und
arbeite dann auch mit externen
Marketing-Profis zusammen. In
Kooperation mit der RWTH
Aachen entstehen zurzeit die ers-
ten Ansätze für eine Art Atlas der

Gewerbetreibenden, Handwerker
und Zulieferer in der Indestadt.
Die Erfahrung lehrt, dass eine
Standortentscheidung oft von der
Qualität ausgebildeten Personals
und geeigneter Zulieferbetriebe
abhängt. Passende Informationen
über Angebot, Verfügbarkeit und
Erreichbarkeit solcher Dienstleis-
ter verhelfen dann möglicherwei-
se zu noch mehr Investitionsent-
scheidungen pro Eschweiler.

Amtsleiter Dietmar Röhrig zeigt, wie´s geht: Ran an die Web-Infos zu
verfügbaren städtischen Baugrundstücken. Foto: Paul Santosi

Wolf unter Wölfen:
Fallada im Bahnhof
Danz und Drescher laden zu besonderer Lesung ein
Eschweiler. Die Titel seiner Bü-
cher wurden sprichwörtlich, sein
Leben wurde zur Legende: Am 5.
Februar vor 60 Jahren starb Hans
Fallada im Alter von nur 54 Jahren
in Berlin. Zu Ehren des großen
Romanautors gestalten der Aache-
ner Schauspieler Walter Danz und
der Eschweiler Buchhändler Jörg
Drescher am Freitag, 23. Februar,
ab 20 Uhr einen Fallada-Abend im
Talbahnhof, Raiffeisenplatz 1-3.

„Kleiner Mann, was nun?“,
„Wer einmal aus dem Blechnapf
frisst“, „Wolf unter Wölfen“, „Der
eiserne Gustav“, „Ein Mann will
nach oben“ und „Der Trinker“ –
diese Bestseller sind nur einige

von Falladas bis heute populären
Werken. Rudolf Ditzen alias Hans
Fallada wurde 1893 in Greifswald
als Sohn eines Justizbeamten ge-
boren. Er besuchte das humanisti-
sche Gymnasium, ohne es abzu-
schließen, und absolvierte an-
schließend eine landwirtschaftli-
che Lehre. Von 1915 bis 1925 war
er Kassenverwalter auf landwirt-
schaftlichen Gütern, Hofinspektor
und Buchhalter; von 1928 bis
1931 Adressenschreiber, Annon-
censammler und Verlagsangestell-
ter. Ab 1931 arbeitete er als freibe-
ruflicher Schriftsteller.

Mit „Kleiner Mann, was nun?“
schrieb Fallada bereits 1932 den
großen deutschen Angestellten-
und Arbeitslosenroman, der ihn
weltbekannt machte. Als Meister-
werk, das ihm unter zeitgenössi-
schen Kritikern den Ruf eines
„deutschen Emile Zola" einbrach-
te, gilt aber „Wolf unter Wölfen“
von 1937. In der Zeit des Faschis-
mus wurde Fallada jedoch zum
„unerwünschten Autor“. Er lebte
jahrelang zurückgezogen auf sei-
nem Sechs-Morgen-Anwesen bei
Feldberg in Mecklenburg. 1945
siedelte er nach Berlin über, wo er
1947 starb.

Hans Falladas Lebenslauf ist bei-
spiellos in der deutschen Literatur.
Höhen und Tiefen wechselten
sich in rascher Folge ab: Er war
Morphinist, Alkoholiker und Kri-
mineller, aber doch auch ein lie-
bevoller Familienvater und eben
ein hoch gelobter Autor, der von
seinen Lesern bis heute verehrt
wird. Dunkle Momente erlebte
Fallada in der Nazi-Zeit, als er ver-
zweifelt versuchte, seine Integrität
zu wahren.

Schauspieler Walter Danz und
Buchhändler Jörg Drescher, die im
Talbahnhof gemeinsam schon ei-
nige Literaturabende dargeboten
haben, werden Falladas Leben
kurzweilig nacherzählen und zu-
dem ernste und heitere Original-
Texte rezitieren. Karten sind im
Talbahnhof und in der Buchhand-
lung Oelrich & Drescher, Neustra-
ße 10, erhältlich. Weitere Infos im
Internet unter www.leseprofi.de.

Kleiner Mann, was nun? Um Hans
Falladas Werk und Leben geht es
am Freitag im Talbahnhof.

Exakte Planung bringt Menge Zeit und Geld
Hanns Jürgen Hüttners Fertigungsleitsysteme machen Unternehmen deutlich produktiver

Von unserem Mitarbeiter
Paul Santosi

Eschweiler. Es soll Unternehmer
geben, die sich wünschen, in der
Schule besser in Mathe aufgepasst
zu haben. Hätten Sie gewusst, dass
zehn verschiedene Aufträge an ei-
ner einzigen Produktionsmaschi-
ne theoretisch zu 3,6 Millionen
Möglichkeiten der Abarbeitung
führen können? Müssen Sie ei-
gentlich auch nicht, denn entwe-
der lenken Sie Ihr Unternehmen
aus dem Bauch heraus, oder lassen
intelligente Software die Produkti-
onsabläufe im Betrieb steuern.

Hanns Jürgen Hüttner, gebürti-
ger Duisburger, studierter Maschi-
nenbauer und Betriebswirt, hat
schon früh die Zeichen der Zeit
erkannt. Von seinem kleinen, aber
feinen Fünf-Mann-Unternehmen
im GTC an der Gartenstraße aus
bedient er Kunden im gesamten
Bundesgebiet mit sogenannten
„Fertigungsleitsystemen“. Sein
Planungssystem „Fekor“ sorgt in
den unterschiedlichsten Branchen
für besseres Zeit-, Material- und
Maschinenmanagement.

Genau genommen entwirft
Hanns Jürgen Hüttner visualisier-

te Software als Produktions-Steue-
rungssystem. Das hat Konjunktur,
denn: „70 bis 90 Prozent aller Kos-
ten eines Unternehmens fallen in
der Produktion an. Davon können
bis zu 10 Prozent durch eine besse-
re Planung eingespart werden.
Mein Job ist es, das Besondere, die
spezifischen Bedingungen in ei-
nem Betrieb und die damit ver-
bundenen Probleme zu erkennen
und zu lösen. Sensible Lebensmit-
tel zum Beispiel haben ihr Eigenle-
ben. Nicht alles ist auf den letzten
Drücker machbar, von der Halt-
barkeit des Endproduktes mal
ganz abgesehen.“ Ob Lebensmit-
telbranche, Verpackungstechnik,
Pharmaindustrie, Elektro- oder
Kunststofftechnik - überall, so
Hüttner, stehen Unternehmen
heutzutage vor der Herausforde-
rung, den kritischen Faktor Zeit in
den Griff zu bekommen.

In Zeiten knapper Ressourcen
und allgegenwärtiger Just-in-Ti-
me-Lieferung laute die Kernfrage:
„Wie schaffe ich es, eine Aufgabe
mit gegebenen Mitteln optimal zu
lösen und so pünktlich zu lie-
fern?“

Die Reaktionsfähigkeit von Zu-
lieferern etwa wird immer kurz-

fristiger und das Einhalten der Lie-
fertermine entscheidet über den
Unternehmenserfolg. Genau an
diesem Punkt setzt FLS mit ihren
Softwarelösungen an, die sich für
den Kunden lohnen sollen. „Vie-
les, was aus dem Bauch heraus
passiert, lässt sich optimieren im
Zusammenspiel zwischen
Mensch, Maschine und Material.

Mit unseren Lösungen schaffen
wir Kunden Wettbewerbsvor-
sprünge, die über mehrere Jahre
halten“, so Hanns Jürgen Hüttner.
Trotz der Bedeutung von Vertrieb
und Kommunikation lautet sein
Credo: „Die Fertigung verdient das
Geld.“

Ob sich Analyse und Implemen-

tierung eines Fertigungsleitsys-
tems auch für kleinere Unterneh-
men lohne, fragten wir den FLS-
Chef.

„Ab einer Betriebsgröße von
etwa 50 Mitarbeitern auf jeden
Fall. Bei gegebenem Wachstums-
potenzial ist Fekor aber auch
schon für kleinere Firmen interes-
sant. Ein Unternehmer bekommt
doch eigentlich immer nur Mo-
natszahlen aus der Vergangenheit
zu sehen. Stellen Sie sich vor, ein-
mal die Gewinn- und Verlustrech-
nung für den kommenden Monat
im Voraus zu sehen. Für Produkti-
onsbetriebe mit Serien- bzw. Wie-
derholungscharakter machen wir
eine Art Blick in die Zukunft mög-
lich.“

Die Amortisationszeiten für
eine Investition in ein intelligen-
tes Fertigungs-Leitsystem wie Fe-
kor sind mit durchschnittlich ein
bis drei Jahren sehr kurz. Aber:
„Manchmal erkennt man schon
im ersten Kontaktgespräch, was
man besser machen kann.“ Vor-
sicht ist also geboten. Schon eine
Tasse Kaffee mit Hanns Jürgen
Hüttner kann möglicherweise zu
mehr Unternehmenserfolg füh-
ren.

Macht Produktionsabläufe sichtbar ertragreicher: Hanns Jürgen Hüttner,Geschäftsführer von FLS. Foto: Paul Santosi

Leser schreiben

Flugplatz: Sachliche Information
Zum Ausbau Flugplatz Merzbrück
schreibt Paul Frings aus Eschweiler
folgendes:

Der Ausbau Flugplatz Merz-
brück ist schon seit Jahren mehr
oder weniger ein Gesprächsthema.
Die meisten Kreisstädte haben
sich aus den unterschiedlichsten
Gründen positiv dazu geäußert.

Die grundsätzlichen Fragen
dazu lauten:

● Worin liegt der wirtschaftli-
che Nutzen eines solchen Aus-
baus?

● Welche positiven und negati-
ven Auswirkungen hat ein solcher
Ausbau für die unmittelbar Betrof-
fenen?

Diese beiden Fragen können re-
alistischerweise nur von Fachleu-
ten beantwortet werden. Dies be-
deutet aber auch, dass jeder betrof-
fene Bürger bereit sein muss, sich
sachlich informieren zu lassen.
Deswegen wundere ich mich
schon, wie dieses Thema in einem
u.a. vom Öffentlichkeitsreferen-
ten der UWG unterzeichneten
Flugblatt (verteilt in St. Jöris an
Weiberfastnacht: Alaaf!) emotio-

nalisiert wird.
Der Bürger soll eindeutig verun-

sichert werden. Es wird auch so
getan, als hätte der Rat der Stadt
Würselen die Aufgabe, die Bürger
aus St. Jöris über die eigenen Ent-
scheidungskriterien zu unterrich-
ten.

Damit diese Debatte aber in
sachlichen Bahnen verläuft, hat
der SPD-Ortsverein Kinzweiler
schon vor Tagen den Bürgermeis-
ter gebeten, die Verwaltung mit
der Durchführung einer Bürgerin-
formationsveranstaltung zum
Thema Erweiterung des Flugplat-
zes Merzbrück zu beauftragen. Wir
erwarten von einer solchen Veran-
staltung eine sachliche, kompe-
tente und realistische Bestands-
aufnahme aller positiven und ne-
gativen Auswirkungen für die Bür-
ger. Wir wollen, dass die Bürger –
auch die Mitglieder des SPD-Orts-
vereins - über die Auswirkungen
aufgeklärt werden.

Der St. Jöriser Bürger soll nicht
instrumentalisiert werden, son-
dern er soll sich ein eigenes Bild
machen, weil die Auswirkungen
des Ausbaus ihn betreffen.

Johanna der Schlachthöfe
Grenzlandtheater gastiert mit Brecht-Schauspiel
Eschweiler. „Die heilige Johanna
der Schlachthöfe“ – ein Stück von
Bertolt Brecht – führt das Grenz-
landtheater am Montag, 12. März,
20 Uhr, im Primus-Palast an der
Marienstraße auf.

1929, Chicago. Wirtschaftskri-
se. Es herrschen Armut und Aus-
beutung. Nur mit ihrem Glauben,
der Nächstenliebe und dem Wort
bewaffnet, will Johanna Dark, ein
Mädchen aus der Heilsarmee, ge-
gen die kapitalistischen Ausbeuter
ins Feld ziehen und an das Gute
im Menschen appellieren.

Ziel ihrer Aktion ist der Chica-
goer Fleischkönig Mauler, ein Aus-
beuter erster Güte, der gerade da-

mit beschäftigt ist, den Fleisch-
markt zu ruinieren und mit sei-
nem Börsenmanöver Millionen zu
verdienen. Mauler versucht nun,
Johanna auf seine Seite zu ziehen,
sie von der Schlechtigkeit der Ar-
men zu überzeugen, was ihm
nicht glückt, doch verstrickt sich
Johanna immer mehr in ein ge-
fährliches Spiel, das sie nicht zu
spielen versteht. . .

Brecht schrieb sein Stück zur
Zeit der Massenarbeitslosigkeit,
nach dem Börsenkrach des Jahres
1929 und der Weltwirtschaftskri-
se. Doch heute, gut 75 Jahre spä-
ter, erscheint die Aussagekraft sei-
nes Werkes aktueller denn je.


